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Salomonische Urteile
In der Nähe der kantonalen

Strafanstalt stand in der gufen alten Zeit ein
Restaurant mif grofjem Klavierbetrieb.
Die Strafanstalfsdirektion verlangte, dah
die Obrigkeit das Klavierspielen bei
offenem Fenster verbiete. Es wirke
störend und die Sträflinge würden durch
die liebliche Tanzmusik verrückt. Der
Wirt aber beharrte auf dem Klavierspiel,
da seine Tochter täglich üben müsse.
Bei warmem Wetter könne sie bei
geschlossenen Fenstern nicht spielen.

Entscheid der Obrigkeit:
Grundsätzlich darf die Tochter

klavierspielen. Wenn sie Fingerübungen oder

I /tBrosserie- fiesfouranf-

Henkasten

Sonaten spielt, dürfen die Fenster offen
bleiben. Bei Walzer- und anderer
Tanzmusik sind sie zu schliefen.

+

Ein Unfernehmen kauft ein älteres
Fabrikgebäude mit vergitterten
Fenstern im Erdgeschoh. Die Fabrikpolizei
verlangt Entfernung der Eisengitter, da
sich die Arbeiter sonst im Zuchthaus
fühlen. Das Fabrikunternehmen legt
gegen diese Verfügung bei der Obrigkeit

Beschwerde ein. Die Gitter seien
Kunstschlosserei und ihre Entfernung
koste zweitausend Franken.

Entscheid der Obrigkeit:
Jedes zweite Eisengitter ist zu

entfernen. Die übrigen dürfen belassen
werden. K.

Seehof-Bolleret
Apero-Bar

.ne der originellsten Gaststätten
der Stadt Zürich

i essiner Weine und Spezialitäten

| Jede Mahlxelt ein Genuß!
SchifflSndepUtz beim Nord-Süd Tel. 2 19 54 / 2 18 27

De Herr Oberscht
lnspektion durch Herrn Oberstbrigadier.

Während dem Mittagessen erklettern

ein paar Buben ein Fenstergesimse
dieses Speisesaals. Ich höre folgenden
Dialog: «Du, isch säb de General?»
«Eh nei, säb isch doch de Oberstfrigi-
daire!» J. K.

Greuelchen
Die amerikanische Kunstkommission,

die beauftragt wurde, die
Wiederherstellungarbeiten an zerstörten italienischen

Kunstobjekten zu leiten, soll sich
momentan mif der Frage beschäftigen,
wie der Turm in Pisa wieder senkrecht
gestellt werden könne. Karagös
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die Wisifentarte
der Q}itn</essfa<l(

22

Lalomomsciis theils
In cisr >>Iàns cisr ksritonslsn Ztrst-

snstslt stsnci in cisr gutsn sltsn Z^sit sin
ksstsursnt rnit grokzsm Xlsvisrizstrislz.
vis Ztrsisnstâltzciirslction vsrisngts, cisi)
ciis Otzriglcsit cis; Kisvisrsoislsn izsi
c>sisnsrn tsnztsr vsrizists. tïs wirlcs stö-
rsnci unci ciis Ztrsilings würcisn ciurcii
ciis liskliciis Isn^musiic vsrrüctct. vsr
Wirt sizsr izsiisrrts sut cism KIsvisrsoisi,
cis ssins locntsr tsgiicii üizsn müsse.
ksi wsrmsm Wsttsr Icönns sis izsi gs-
scnlosssnsn k^snstsrn nicnt soislsn.

iïntscnsici cisr Oorigicsit:
Oruncisst^iicti cisrt ciis lociitsr Iclsvisr-

soisisn. Wsnn sis I-ingsrüizungsn ocisr

8onstsn soisit, ciürtsn ciis k-snstsr oitsn
oisiizsn. ksi Wsitsr- unci sncisrsr
Isn/musiic sinci sis ?u sciiiisizsn.

->

^in Untsrnsnmsn Icautt sin sitsrss
f-sinrilcgslDâucis mit vsrgittsrtsn l^sn-
stsrn im iürcigssciioiz. vis k-skrilcooliisi
verlangt Unttsrnung cisr rlissngittsr, cis
sicli ciis ^rizsitsr sonst im ^uciitiisus
iüiilsn. vss ^sizrilcuntsrnsiimsn Isgt
gsgsn ciisss Vsrtügung lzsi cisr Oizrig-
lcsit kssciiwsrcis sin. vis Oittsr ssisn
Kunstsciilosssrsi unci iiirs tïntisrnung
icosts ^wsitsussnci lrsnlcsn.

I-ntsciisici cisr Oii>riglcsit:
^sciss iwsits lïissnczittsr ist z-u snt-

tsrnsn. vis ükrigsn ciürisn oslssssn
wsrcisn. <

8àikkIS>.à-pIà keim d!c>rcl-8uà l'.-I. 2 IS 54/ 2 18 27

Insoslction ciurcii I-Isrrn Oizerstizrigä-
ciisr. Wsiirsnci cism /vîittsgssssn srlclst-
tsrn sin ossr kuizsn sin l^snstsrgssimss
ciissss Zosisssssls. Icii iiörs tolczsncisn
vislog: «vu, iscii sso cis Osnsrsi?»
«^>i nsi, ssi? iscii ciocii cis Oksrsttrigi-
clsire!» 1. X.

Srsuslelisii
vis smsriicsnisciis Xunsticommission,

ciis lzssuitrsgt wurcis, ciis Wiscieriisr-
stsIIunczsriDsitsn sn verstörten itslisni-
sciisn Kunstoojsictsn 2u leiten, soll sicii
momentan mit cisr I^rsgs ossciisiticzsn,
wis cisr lurm in ?iss wiscisr ssnlcrsciit
gestellt wsrcisn Icönns. Xs-s-zös
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